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Nr . 115.
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1,60 M ., monatlich 60 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg , Montag den 18 . Mai 1914
Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar ) :

die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Baum 16 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

6 -Jahrg.

Zur Reicbsbefoldungsnovelle.
Entgegenkommen der Reichsregierung.

Berlin » 17. Mai.
Im Reichstag ist bekanntlich ein Antrag eingebracht

worden , der die Wiederherstellung der Regierungsvorlage
bezweckt und nur eine Ergänzung wünscht , daß im Herbst
1815 ein Gesetzentwurf vorgelegt werde » der dre Bezüge
der Beamten der Klasse 11a und 11b der Besoldungs¬
ordnung für das Jahr 1916 aufbessert . Hierzu erklärt die
Regierung offiziös:

Wenn die Verbündeten Regierungen sich bereit finden
sollten , dem zuzustimmen , so würde dteS im Jntereffe der
in der Novelle bedachte » Beamten geschehen , die bei Nicht-
zustandekommrn der Vorlage auf nicht absehbare Zeit hin¬
aus auf die ihnen zngcdachten Einkommensvcrbefseruugcn
verzichten müßten.

Weiter heißt es in der offiziösen Auslassung : Ander¬
seits ergibt sich allerdings aus der Sachlage , daß dre in
dem Anträge gewählte Fassung des Entwurfs auch das
äußerste Maß dessen darstellen würde , was die Genehmigung
der verbündeten Regierungen finden konnte , da diese den
von ihnen bisher eingenommenen , in der Budgetkommission
wie in der Vollversammlung des Reichstags wiederholt
und bestimmt dargelegten Standpunkt mcht verlassen
können . _ •

^ jVcucr Balkan -Dreibund ? $
W Türkei — Rumänien — Bulgarien.

Wien , 17. Mai.
Hier eingelaufene Meldungen wollen wissen, daß

zwischen der Türkei , Rumänien und Bulgarien ein Bünd¬
nis geschlossen werden solle, dem sich später Albanien an¬
gliedern werde . Der neue Bund werde Anschluß an die
Dreibundmächte suchen und somit in einem Gegensatz zu
Rußland stehen. Diese Anzeichen, die hier sehr ernsthaft
besprochen werden , sind jedenfalls recht beachtenswert,
denn sie zeigen , wie weit Rußland noch davon entfernt
ist, den großen Balkanbund der Slawen und Rumänen,
mit der Spitze gegen Österreich , zu verwirklichen , ja , wie
sich niöglicheriveise ein Bund mit ganz anderen Tendenzen
am Balkan bilden kann. _

JVlcuterei unter ftuertas Uruppen.
Übergang zu den Rebellen.

Netvyork , 17. Mai.
Alle aus Mexiko einlaufenden Berichte erklären über¬

einstimmend , daß Huertas Lage verzweifelt ist. Seine
Truppen haben gemeutert , ihre Offiziere erschossen , die
sich weigerten , mitzumachen , und sind abgezogen , um zu
Zapata überzugehen , der 18 Meilen südlich der Stadt im
Gefecht mit den mexikanischen Vorposten stehen soll. Man
nimmt an , daß die meuternden Truppen Rurales oder
andere Irreguläre sind. Weitere Berichte sagen, daß
Huerta sich in wachsender Gefahr befinde , ermordet zu
werden , und daß jeden Augenblick Anarchie in der Haupt¬
stadt ausbrechen kann.

6cbo von cier f"len>a.
.Das ist ja eine wüste Setzereil " Ei , et!
„Friedebrecher scheint Ihr mir !" Ihr , ihr ! , .
So ungefähr hat sich zwischen dem deutschen Staats¬

sekretär des Auswärtigen und der Petersburger Preis«
die Szene abgespielt : Heerruf und Echo. Es hat ziemlich
lange gedauert , bis das Echo zu uns zurückkam, ern
am dritten Tage hören wir es von ferne . Mag sein, oatz
der Maifeierstreik , am 14. Mai unseres Kalenders , w
Petersburg noch nachwirkte . Vielleicht hat man aber auch
erst Atem schöpfen wollen in den Redaktionen , ehe man
Herrn v. Jagow antwortete.

Natürlich weist die russische Presse voll Entrüstung
die Vorwürfe zurück. Die „Nowoje Wremia an der
Spitze tut ganz erstaunt darüber , wie man bloße Bericht¬
erstattung der Presse mit einer Stellungnahme der Pre,i«
verwechseln könne. Es iei über die nationalistische Agitation
berichtet worden . Punktum ! Aber woher stammt diele
Agitation , verehrte „Nowoje Wremia "? Doch aus Euren
eigenen Spalten ! Ein Beispiel davon erleben wir gerade
in demselben Abwehrarlikel des Blattes , in dem
es erzählt , die eigentlichen llnruhestifter seien die
d mischen Chauvinisten , denn sie träumten von
t :r Eroberung eines Teils von Österreich , der
russischen Ostseeküste, Hollands und Dänemarks . Nun,
Träume sind für den, der sie — nicht hat , nicht auf¬
regend , sondern nur für den Träumer : und in der Öffent¬
lichkeit gibt es für derartige Träume , selbst wenn sie
jemand gehabt haben sollte, keinen Widerhall . Hat jemals
eines unserer großen Blätter , von der „Kreuz -Zeitung
an, den Wunsch nach Besitz der rusnschen Ostseeküste zum
Ausdruck gebracht ? Wohl aber hat Menschikow in der
»Nowoje Wremja " nicht nur die Karpathen , sondern auch
Danzig mit Umgegend als künftig russisch bezeichnet.

Wo also wird Kriegsbegier gereizt?
^ Der „Peterburgskij Kurier ", ein recht bedeutungslose-
Malt , wird mit seinem Ecko auch von unserem halb¬

amtlichen Telegraphen zitiert . Es erklärt , die deutsche
Presse mit ihrem herausfordernden Tone sei an allem
schuld. Da haben wir es wieder einmal.

Die gleiche Retourkutsche beliebt die „Retsch ", das
führende Kadettenorgan . Es gibt den Vorwurf nicht nur
an die deutschen Chauvinisten , sondern auch an Herrn
p. Jagow selbst zurück. Der bekannte Artikel der
„Kölnischen Zeitung " habe in Petersburg wie ein Donner¬
schlag aus heiterem Simmel gewirkt.

Das glauben wir gern , und wir können sogar be¬
stätigen , dab in Berlin , in den Kreisen der dortigen
russischen Botschaft , der Eindruck geradezu niederschmetternd
war und um so mehr verstärkt wurde , als zunächst kein
amtliches Dementi zu erreichen war . Aber jener be¬
rühmte — oder berüchtigte — Artikel war doch nur eine
Antwort auf alles das , was aus Rußland zu uns
herübergedrungen war . Wenn die „Retsch " meint , der
falsche Alarm sei in Rußland mit außerordentlicher Ruhe
und Besonnenheit ausgenommen worden , so kann man
ebensogut sagen, es sei das Schweigen des bösen Ge-
Wissens gewesen. Wir wollen durchaus nicht behaupten,
daß die gesamte deutsche Presse von freundschaftlichem Ver¬
ständnis für Rußland triefe , und es hat gewiß auch bei uns
manche schiefe und beleidigende Artikel über Rußland
und seinen Zaren und seine Regierung gegeben . Aber so
schlimm haben wir es doch nie getrieben , wie unsere
Nachbarn . Nicht nur in Petersburg , sondern auch in
Moskau — dort namentlich im „Russkoje Slowo " —
waren böse Äußerungen gegen uns zu verzeichnen . Die
erst haben das Volk aufgebracht , das dann zu nationalisti¬
schen Demonstrationen sich erhob , die — gefährlich hätten
werden können.

Aber es gibt nichts rechthaberischeres wie die Presse;
und Herr v. Jagow wird es den russischen Zeitungen
nicht begreiflich machen können , daß sie übel getan hätten.
Das könnte nur die russische Regierung.

Was sagt ihr Echo? Qermanicus.

polttifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Über das Gesetz, betreffend Errichtung eines
Kolviiialgerichtshofcs , hat die Kommission einen ein¬
gehenden Bericht an das Plenum des Reichstages erstattet.
Die Kommission hat die Vorlage fast unverändert an¬
genommen , aber beschlossen, das Reichskolonialgericht in
Hamburg zu errichten . Es ist fraglich , ob die Regierung
diesem Beschlüsse zustimrnen wird . Im Reichstage hofft
man , daß die Regierung deshalb den Entwurf nicht
scheitern lassen wird.

+ Wie die dcuinächstige Stichwahl im Wahlkreis«
Stendal -Osterburg ausfallen wird , läßt sich nicht über¬
sehen, da die Sozialdemokraten , von denen voraussichtlich
die Entscheidung abhängt , noch keine Wahlparole aus¬
gegeben haben . Nach den vorläufigen amtlichen Fest¬
stellungen entfielen im ersten Wahlgange auf : Hoesch (k.)
12 221, Wachhorst de Wente (natl .) 7032 und Beims (Soz .i
6926 Stimmen . Die beiden bürgerlichen Kandidaten
kommen also in die Stichwahl . Die Konservativen haben
gegenüber der vorigen Wahl einen beträchtlichen Stimmen¬
zuwachs zu verzeichnen , wogegen die Nationalliberalen
und auch die Sozialdemokraten beträchtliche Einbuße er¬
litten . Die Wahl Hoeschs im Jahre 1912 wurde be¬
kanntlich später vom Reichstag für ungültig erklärt . Als
Hoesch damals mit dem Nationalliberalen Fuhrmann in
die Stichwahl kam, enthielten sich die Sozialdemokraten
der Stimme.

4- Das Recht zur Erteilung -und Entnahme von Ab¬
schriften oder Auszügen aus den Schulduerverzeich-
uissen , soweit sie überhaupt nach der Zivilprozeß - und
Konkursordnung gesetzlich gestattet sind, ist jetzt durch Ver¬
fügung des preußischen Justizministers geregelt worden.
Danach können auf richterliche Anordnung allen amtlichen
Handelsvertretungen , wie Handels -, Landwirtschafts -»
Handwerks -Kammern und kaufmänischen Korporationen
solche Abschriften oder Auszüge , (auch für regelmäßig
wiederkehrende Zeiträume ) gewährt werden , unter der
Bedingung , daß sie nur vertraulich und nicht länger als
fünf Jahre benutzt werden . Ein Weitergeben der Ab¬
schriften und ein Veröffentlichen in der Presse ist verboten.
Auch vertrauenswürdige Privatpersonen können die Er¬
laubnis zur Entnahme von Abschriften erhalten . Alle
Bewilligungen können aber jederzeit , besonders bei miß¬
bräuchlicher Benutzung der Abschriften , widerrufen werden.

4- Bezüglich der Besteuerung ausländischer Weine ist
ein Gesetzentwurf ausgearbeitet worden , der die kommunale
Steuerfreiheit solcher Weine aufhebt . Es handelt sich um
eine Abänderung des Zollvereinigungsvertrages vom
Jahre 1867. Die Beratungen unter den Bundesregierungen
haben zu einer Einigung über die Vorlage geführt , die
auf Wunsch süddeutscher Gemeinden von süddeutschen
Bundesstaaten angeregt wurde . Die formelle Beschluß¬
fassung des Bundesrats ist bald zu erwarten . Angesichts
der Geschäftslage des Reichstags dürfte der Volks¬
vertretung der Entwurf erst im ^ Herbst zugehen . Die
Vorlage räumt mit einer Vorzugsstellung , die ausländische
Weine bisher in Deutschland gegenüber deutschen Weinen
genossen haben , auf.

4- Für die mittleren Beamten , die bei der Ver¬
anlagung des Wehrbeitrages eine große Arbeit haben

leisten müssen, sind von der preußischen Staatsregierung
besondere Entschädigungen in Aussicht genommen . Im
ganzen haben etiva 2000 Beamte bei der Veranlagung
mitgearbeitet , und beabsichtigt ist, diejenigen Beamten mit
besonderen Zuwendungen zu bedenken, die sich besonders
bei dem Veranlagungsgeschäft ausgezeichnet haben . Die
Vergütungen werden für die einzelnen Beamten jedenfalls
300 Mark nicht überschreiten.

4- Wie bei uns die Reisekosten auswärtiger Fürst¬
lichkeiten aus Reichsmitteln bestritten werden , ist neuer¬
dings angeregt worden . Nach einer in der Rechnungs¬
kommission des Reichstags abgegebenen Erklärung eines
Vertreters des Auswärtigen Amtes ist es Gepflogenheit,
daß ausländischen Fürstlichkeiten , die am Berliner Kaiser¬
hofe offizielle Staatsbesuche abstatten , aus Gründen der
Courtoisie für die Reisen innerhalb des deutschen Reichs¬
gebiets Sonderzüge oder Salonwagen zur Verfügung ge¬
stellt werden . Da derartige Reisen politischen Charakter
tragen und Zwecken der auswärtigen Politik dienen,
werden die Beförderungskosten auf Reichsmittel über¬
nommen und beim Extraordinarium des Auswärtigen
Anits verrechnet.

4- Die erste Aufnahme der Borrate an Getreid»
und Müllereierzeugnissen wird auf Grund des neuen Ge?
setzes am 1. Juli dieses Jahres erfolgen . Sie wird sich
erstrecken auf die Vorräte von Weizen , Roggen , Meng¬
korn, Mischfrucht , Hafer , Gerste und Mais , sowie auf die
Erzeugnisse der Getreidemüllerei für menschliche und
tierische Ernährung.

Groübritannien.
X Der Aufenthalt englischer Offiziere kn Eksast-

Lothringe « ist diesen ebenfalls nur gegen beionderen
Erlaubnisschein gestattet . Das englische Kriegsministerium
hat nämlich soeben den britischen Offizieren aller Waffen¬
gattungen die Mitteilung zugehen lassen, daß sie bei einem
geplanten Aufenthalt in Elsaß -Lothringen unbedingt vorher
die Erlaubnis der zuständigen Straßburger Autoritäten
Oi .auholeu hätten und Zuwiderhandlungen gegen diesen
Armeebefehl disziplinarisch bestraft werden würden . Aus¬
nahmen sind nur im Falle von Durchgangs -Eisenbahn¬
fahrten gestattet , die infolge mangelnden sofortigen Bahn¬
anschlusses einen kurzen Aufenthalt auf elsaß -lothringischen
Stationen erforderlich machen.

VrlechenlLnd.
X Über die Verhandlungen betreffend Epirus , die

zurzeit auf Korfu geführt werden , glaubt man in Athen,
daß sie zu einer völligen Einigung zwischen Epirus und
Albanien führen werden . Diese Ansicht teilt auch di«
griechische Regierung , obgleich bis jetzt keine offizielle Be¬
stätigung eingetroffen ist. Man bezweifelt , daß Zografos
die Autonomie Nordepirus durchgesetzt hat . Privatnach¬
richten melden aber , daß den Epiroten von seiten der
albanischen Regierung die größten Zugeständnisse gemacht
werden . Die Zivilverwaltung wird überall aus Epiroten
bestehen, ebenso die Gendarmerie . Die griechische Sprache
darf überall gesprochen werden : sie wird sowohl in den
Schulen wie in den Kirchen und in der Verwaltung ge¬
braucht werden.
Klus ln - und Hueland.

Berlin , 16. Mat . Der Reichskanzler wird voraus¬
sichtlich nach der Kieler Woche einen längeren Urlaub an-
treten.

Berlin , 16. Mat . Wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet , wird der neue preußische Minister des Innern,
Herr v. Loebell , bei der dritten Lesung des Etats sich dem
Abgeordnetenhaus vorstellen und bei diesem Anlaß eine
Erklärung über die Stellung der Regierung zur Wahl-
rechtsfrage  abgeben . .

Berlin , 17. Mai. Reichskanzler von Bethmann-Hollweg ist
von der Beisetzungsfeierlichkeit für seine Gemahlin aul Hohen-
finow nach Berlin - zurückgekehrt und hat die Dienstgeschäfte in
vollem Umfange wieder übernommen.

Berlin , 17. Mai. Die Kommission der Herrenhauses hat
ihre endgültigen Beschlüsse zum Fideikommißgesetz sestgestellt - Die
Kommission hat die Vorlage wesentlich verändert . Die Fidei-
kommißstiftung kann sich nicht nur auf Grundstücke , sondern auch
auf Geld , Wertpapiere , Rechte , Kunstsachen , Bibliotheken und
Familienurkunden erstrecken. Dies« Gegenstände müssen sich nicht,
wie die Vorlage will , in Preußen befinden.

Berlin , 17. Mai. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
konstatiert , daß Staatssekretär von Jagow seine Darlegungen in
voller Uebereinstimmung mit den Absichten des Reichskanzlers

emacht hat . In dem Teile der Ausführungen des Staatssekretärs,
i« den Balkanfragen gewidmet waren , finde man in knappem

und vorsichtigem Umriß einen Ueberblick über die Gesamttendenz,
die von Anfang an die deutsche B -'kanp "litik geleitet habe . Sie
hat , wie jetzt gesagt werden . u |‘, | .nsere Stellung in Turopa
gut « Früchte getragen.

Metz, 17. Mai. Die Meldung französischer Blätter aus
Nancy , daß bei einer Felddicnstübung der Metzer Garnison ein
von zwei Offizieren besetztes deutsches Flugzeug bei Pagny an
der Mosel die französische Grenze dreimal etwa 600 Meter weit
bis Armsville überflogen hat . wird von militärischer Seite als
falsch bezeichnet.

Posen , 16. Mai . Das Rittergut Bolechowo (Kreis
Posen -Ost). das etwa 6600 Morgen grob ist und Dr . Thadeus
Szuldrzynski gehört , wird für Militärzwecke enteignet
werden.

Düsseldorf , 16. Mai . Der Regierungsbezirk Düffeldors
brachte 73 Millionen für den Wehrbeitrag  auf ; er steht
damit an der Spitze aller Regierungsbezirke . j



tttHit, 10. Mai . Der Erzbischof von Köln ist nach
Rom gefahren, um dort aus den Händen des Papstes den
Kardinalshut zu empfangen.

Neapel, 16. Mai . Der Präfekt von Neapel wurde, weil
er bei früheren Kundgebungen der Studenten gegen
Österreich das österreichische Konsulat vor feindseligen An¬
schlägen nicht ausreichend geschützt hatte, zur Disposition
gestellt.

Belgrad , 10. Mai . Der König hat einen Amnestie-
Erlaß unterzeichnet, wonach alle Personen begnadigt
werden, die bis zum 28. Oktober 1913 wegen Spionage,
Majestätsbcleidigung, Beleidigung von Skuptschina-
abgeordneten oder von Behörden, wegen Aufreizung der
Bevölkerung, wegen Widersetzlichkeit gegen behördliche
Organe angeklagt bzw. verurteilt werden.

Rof- und perlbnalnadmcbten.
* Der König von Sachsen ist von seinem Jagdgebiet

in Tarvis nach einem kurzen Aufenthalt in München wieder
nach Dresden zurückgekehrt.

* Das schwedische Königspaar reist am 20. Mai in
Begleitung des Prinzen Wilhelm nach Berlin, von wo der
König und der Prinz sofort die Reise nach Karlsbad fort-
setzen, während sich die Königin zunächst nach Karlsruhe
begibt.

* Die Kaiserin -Witwe von Rußland ist zum Besuch
des englischen Königspaares in London eingetroffen.

T)cer  und JWarinc.
Hundert Jahre Gardcschirtzen. Das Gardeschützen-

Bataillon in Groß-Lichterfelde bei Berlin kann am 19. Mai
auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken. Das Fürsten-
tum Neufchatel (Neuenburg), das heute zur Schweiz gehört,
hatte Preußen im Jahre 1707 vom Hause Oranien geerbt,
cs jedoch 1807 an Napoleon abtreten müffen. Im Pariser
Frieden 1814 kam es wieder an Preußen zurück. Eine
Kabinettsorder vom 19. Mai 1814 bestimmte, daß aus Ein-
geborenen des Landes ein Schützen-Bataillon von 400 Mann
erachtet werden sollte, das der Garde zugeteilt werden sollte.
Dle Mannschaften des Bataillons mußten zu zwei Dritteln
Neufchateler, zu einem Drittel Schweizer sein, und wurden
im Alter von 17 bis 40 Jahren auf vier Jahre für 30 Taler
Handgeld angeworben.

H> Der erste große frauzösische Lustkreuzer. In Toul ist
nunmehr der erste der in dem militärischen Luftschiffahrt-
programm vorgesehenen groben Lustkreuzer fertiggestellt
worden. Das Luftschiff hat 25 000 Kubikmeter Inhalt . Die
Motoren entwickeln 1200 Pferdestärken. Die Geschwindigkeit
soll 80 Kilometer betragen.

Deutfcber Reichstag.
(259. Sitzung .) CR  Berlin . 10. Mai.

Etat des Reichstage».
Abg. Ledebour (Soz .): Wir leide» schon seit Jahren an

einer Verschleppung der Arbeiten. Die Sitzungen sind viel
zu lang. Fünfstündige Beratungen würden genügen., um
die Arbeit zu fördern. Nach sechs Uhr abends sollte über¬
haupt keine Sitzung mehr stattfinden. Erfreulich ist. daß
auch die Angehörigen der Presse ihrerseits Stellung ge¬
nommen haben, um diese Überbürdung zu beseitigen. Mit
Beginn der nächsten Session sollte eine gründliche Änderung
unserer Geschäftsführung eintreten. (Beifall.)

Abg. Dr . Thoma (natl .) ersucht um eine Reform der
Verbältniffe im stenographischen Bureau des Reichstags. '

Präsident Dr . Kacmpf sagt eine eingehende Prüfung zu.
Abg. List-Reutlingen (natl.): Das schlechte Vorwärts¬

kommen in den Geschäften liegt zum groben Teil an der
Regierung. (Zustimmung.) Dem Reichstag sollten nicht aus
einmal so viel wichtige Gesetzentwürfe vorgelegt werden.
Auch wir sollten vor allen Dingen unser Redebedürfnis ein¬
schränken. (Sehr richtig.) Wir verlangen in einer Resolution
für die Abgeordneten freie Fahrt auf den deutschen Eisen¬
bahnen während der ganzen Legislaturperiode . (Lebhafter
Beifall.)

Abg. Gröber (Z.): Der Forderung auf Freifabrkarten
für die ganze Legislaturperiode schließen wir uns an. Die
Ausdehnung der parlamentarischenVerhandlungen hält kein
Mensch aus . Vor allem sollten die Wiederholungen in
Kommission und Plenum verschwinden. Der völlige Mangel
an Dispositionen zeigt sich namentlich darin, daß wir jetzt
noch nickt willen, ob vertaat oder aeicklollen wird. (Zurvk:

lm Kampf erltarltt.
Roman von  Heinrich Köhler.

14] Nachdrxck verboten.
Dieser zog sie zurück. „Es ist gut, geh", entgegnete

er kühl und wandte sich seinem Schreibtisch zu.
„Kein Herz, so war es von Kindheit an, so ist es

noch heute, wäre nicht die Geschwisterlichegewesen, unsere
Seelen hätten unter dem eisigen Hauch verdorren müssen",
sagte der junge Mann bitter vor sich hin, als er das
Zimmer seines Vaters verlassen.

Es litt ihn nicht im Hause, er holte sich Hut und
Überzieher und ging hinab auf die Straße.

Seine Gedanken ließen ihn wenig auf die Vorüber¬
gehenden achten, wie er so ziellos, während die Dämmerung
des Abends sich langsam zwischen die Häuserzeilen lagerte
und die ersten Gasflammen angezündet wurden, umher¬
irrte . Der Vater mochte recht haben, wenn er sagte, daß
die Gesellschaft und die Komtesse feiner Werbung entgegen¬
sahen, er war sehr häufig an der Seite der gefeierten
Schönheit gesehen worden, und hätte diese selbst nicht einen
Antrag erwartet , dann würde sie dies häufige gemeinsame
Auftreten wohl vermieden haben. Aber je näher er dem
Ziele stand, um so stärker war der Zweifel in ihm. Der
Zauber der Gräfin wirkte nur dann auf ihn, wenn er sich
an ihrer Seite befand, war das nicht ein Zeichen, daß
eben dieser Zauber kein intensiver, nachhaltiger war ? Er
konnte sich des Gedankens nicht entschlagen, daß das schöne
Mädchen nur mit den Männern kokettierte, und daß sie
nicht gewillt war , dies unterhaltende Spiel aufzugeben,
auch wenn sie ihre schöne Hand einem derselben fürs
Leben gereicht: vielleicht gerade dann erst recht, mit der
größeren Freiheit der Frau . Und er war der Mann , der
ein ganzes, volles, ungeteiltes Herz für sich verlangte, ein
Herz voll leidenschaftlicher Zärtlichkeit, das außer ihm
nach der Welt nichts fragte.

Wie er so mit langsamen Schritten durch eine weniger
belebte Straße ging, traten aus einem Weißwarengeschäft
zwei Mädchen. Er würde nicht weiter auf sie geachtet
haben, wenn die eine ihn nicht .mit einem langen
forschenden Blick gemustert hätte. Dies fiel ihm auf, und
er blieb stehen, um den Mädchen, an denen er schon
vorüber war , nachzusehen: auch diese standen zögernd still,
und dann trat die eine ihm einen Schritt entgegen und

Rücksichtslosigkeit.) Gegen eine solche Behandlung muv ich
Verwahrung einlegen. (Lebh. Zustimmung.)

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.): Es ist ein un¬
erträglicher Zustand, daß uns von der Regierung immer
neue Gesetze vorgelegt werden, deren Beratung in den
Kommissionen bisweilen unmöglich wird. Das Diätengesetz
zeigt vielerlei Mängel. An der Verschleppungder Arbeiten
ist in erster Linie die Regierung schuld. Es fehlt an einem
harmonischen Zusammenarbeiten zwischen Reichstag und
Äundesrat.

Abg. Dr . Frommer (k.): Für die Ausdehnung der Frei¬
fahrkarten können wir nicht eintreten. Die Wünsche der
Reichstagsbeamten dürften gerechtfertigt sein.

Nach einigen weiteren Bemerkungen sagt Präsident
Dr. Kacmpf eine Nachprüfung der vorgebrachten Wünsche
zu. Dann wird der Etat des Reichstags bewilligt.

Eine Resolution Bassermann auf Einsetzung einer
Kommission für Handel und Gewerbe wird angenommen.
Für eine Resolution Behrens auf Einsetzung einer Kom¬
mission für soziale und Arbeiterangelegenheiten stimmen,
nachdem ein Hammelsprung erforderlich war, 75 für und
102 Abgeordnete gegen die Resolution. Infame der dadurchfestgestellten Beschlubunfähigkeit muß die Beratung ab¬
gebrochen werden.

Präsident Dr. Kacmpf beraumt die nächste Sitzung
*/« Stunde später an.

(260. Sitzung.) CB.  Berlin . 16. MM.
Nach dem Wiederzusammentritt des Hauses wird die

Resolution Bassermann auf dauernde Freifahrkarten
gegen die Stimme des Abg. Dr . v. Veit (k.) angenommen.
Ohne oder nach kurzer Debatte wird eine ganze Reibe von
Etats angenommen. So der Etat des Reichsmilitärgerichts,
des Ergänzungsetats für die Verwaltung der Marine , der
Etat des Reichsschatzamtes. der Reichsschuld, des Rechnungs¬
hofes für den Rechnungshof des Deutschen Reiches, der
Reichseisenbahnenund der Etat des Allgemeinen Pensions¬
fonds.

Rest des Postetats.
Staatssekretär Kraetkc erklärte, daß der Bundesrat be-

schloffen hat, die nichtpensionsfähigenZulagen der Bureau¬
beamten in pensionssähige umzuwandeln. (Beifall.)

Die Äbgg. Antrick (Soz .). Brühne (Soz .), Werner-
Hersfeld (Deutschv. P .) brachten Beschwerden und Wünsche
vor. Der Staatssekretär antwortete darauf entsprechend.

■Dann wurde die Diskussion geschloffen, womit der Postetat er¬
ledigt war. Beim Etat der „allgemeinen Finanzoerwaltung"
kam die Rede auf die deutsche Zuckerindustrie.

Mehrere Redner klagten über mangelnden Schutz der
Zuckerindustrie. Die Debatte verbreitete sich ausführlich
über Zuckersteuer, Branntweinsteuer. Verzollung des Mehls,
der Kleie usw., so daß man sich erst in vorgerückter Stunde
vertagte. _

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(82. Sitzung.) ß«. Berlin , 16. Mai.
Heute erledigte das Haus zuerst einige Rechnungssachen

und dann in unerheblicher Besprechung die zweite und dritte
Beratung , den Gesetzentwurf betreffend die Einziehung
staatlicher Schiffahrtsabgaben durch Gemeinden und Private.

Die Beratung der Anträge auf Schutz der Diakonissen¬
tracht, der Schwestern vom Roten Kreuz und der katholischen
Ordensleute veranlaßt nach kurzer Besprechung einen
Regierungskommtssar zu der Erklärung, daß die
Regierung den Anregungen zu entsprechen suche und über
Bestrafung für Mißbrauch derSchwesterntrachtenErwägungen
anstelle. Die Anträge wurden angenommen. Es folgte die

ztvcitc Beratung dcS Eisenbahn-Anleihc-Gesctzcö.
Auf einige Bemerkungen des Abg. Fürbringer (natl .)

erklärte Minister v. Breitenbach , daß die Abtretung der
Linie Oldenburg-Wilhelmshaven an Oldenburg aus wi.t-
schästlichen Gründen wünschenswert sei. Der neuzuerrichtende
Bahnhof käme zum größten Teil auf Wilhelmshavener Ge-
biet zu liegen. Dem Staatsvertrag wurde schließlich zu-
gestimmt Bei Besprechung der Linie Altona—Neumünsler
bat Abg. Graf v. d. Groeben (k.), die Beschlüffe der Kom¬
mission anzunehmen. d. h. die Fehmarn-Linie abzulehnen
und die Petition über den Ausbau der Linie Korsör—
Kopenhagen als Material zu überweisen. Das Fehmarn-
Projekt würde Schleswig-Holstein schwer schädigen.

Mehrere andere Redner waren der gleichen Meinung.

er erkannte in ihr das junge hübsche Mädchen, das er vor
Monaten aus den Händen Saalfelds befreite.

„Es war mir doch gleich so, als ob Sie 's sein müßten",
sagte sie, indem sie ihm herzlich die kleine behandschuhte
Rechte entgegenstreckte.

Der junge Mann nahm die dargebotene Hand und
drückte sie wie ein alter Bekannter.

„Wie geht es Ihnen ?" fragte er freundlich.
„Oh, mir geht es recht gut, weshalb sollte es auch

nicht?" antwortete sie munter . Dann wandte sie sich zu
der mehr zur Seite stehenden Gefährtin um und sagte:
„Komm doch, Erna , dies ist mein Beschützer von damals,
leider kann ich ihn dir nicht bei Namen vorstellen."

Der Baron wandte sich bei Nennung des Namens
mit einer hastigen Bewegung zu der von seinem Schützling
Angeredeten um, diese war einen Schritt nähergetreten,
und bei der Wendung fiel der Lichtschein aus dem Laden
voll auf das Gesicht, ein Gesicht von seltener und eigen-
arnger Schönheit, wie man es, wenn man es einmal
gesehen, nicht leicht wieder vergißt, besten selten zarte Weiße
plötzlich mit einer dunklen glühenden Röte wechselte, als
sie dem jungen Mann ins Antlitz sah.

Auch dieser fühlte sich von einer leisen Verlegenheit
befangen, es war ihm wie ein elektrischer Schlag durch
den Körper gegangen, als er sie erkannte. Es war das
N. jaien aus dem Cafe chantant . Aber welche Ver¬
änderungen hatten die wenigen Monate bei ihr bewirbt!
Damals stand sie noch auf der Grenze zwischen Kind und
Jungfrau , obgleich sie sechzehn Jahre zählen mochte, jetzt
war sie die letztere in ihrer schönsten lieblichsten Be¬
deutung. Ihre Formen schienen ihre volle Rundung
erreicht, die ganze Figur sich noch etwas gestreckt zu haben.
Die goldblonden Locken mit dem eigentümlichenSchimmer
wurden durch ein Netz festgehalten, das aber nicht ver¬
hindern konnte, daß einige von ihnen widerspenstig unter
dem kleinen kleidsamen Hute hervorlugten, und so allerliebst
sah die Figur in dem anschließenden Winterpaletot mit
der schmalen Taille und den kräftigen, schön geformten
Schultern aus ! Und wie in ihrem Äußern, so schien auch
in ihrem Wesen sich eine Wandlung vollzogen zu haben.
Der Trotz des Kindes, der damals noch deutlich in ihren
Zügen sich ausgedrückt, war verschwunden, die erwachte
Psyche der Jungfrau hatte einen weicheren Hauch darüber
gebreitet, sie regte sich in diesem Augenblick besonders stark,
wo in der Erinnerung des Ortes , an dem der ihr Gegen¬

Mmmer v. Breitenvach betonte, daß er sich auf das
Fehmarn-Projekt nicht festlegen könne: jedenfalls sollten
aber die deutsch-dänischen Verkehrswege unter Aufwendung
bedeutender Mittel verbessert werden. Die Kommissions,
beschlüffe wurden angenommen. Damit war die zweite
Beratung des Eisenbabnanleihegesetzes beendet.

Der Antrag Dr . Porsch (Z.) auf Errichtung eines um-
fastenden Instituts zur Erforschung milchwirtschaftlicher
Fragen wurde nach dem Komniissionsvorlchlag angenommen.
Ohne Erörterung werden mehrere Petitionen erledigt, dann
folgt Vertagung bis Montag.

Soziales und Volkswintlcbaftlicbes.
* SaatcnstandSbericht. Nach dem amtlichen Bericht hat

der Stand der Winter- und Sommersaaten in der vorigen
Woche nur wenig Fortschritte gemacht. Immerhin sind die
Niederschläge dem Boden zugute gekommen und werden
beim Eintritt wärmerer Witterung ihre Wirkung nicht ver¬
fehlen. Der Weizen, der bisher den Unbilden der Witterung
am besten Widerstand geleistet hatte, ist häufig gelb ge¬
worden, der Roggen ist auf den leichteren Böden vielfach
dünn und spitz geblieben und hat zum großen Teil bereits
geschoßt. Von den Sommersaaten hat sich noch am besten
die Gerste gehalten, während Sommerweizen und Hafer
vielfach nur wenig vorwärts gekommen sind. Die kühle
Witterung hat auch das Wachstum der Wiesen und Weiden
zurückgehalten. Klee- und Luzernefelder zeigen vielfach
Lücken. Die Bestellung der Hackfrüchte ist im allgemeinen
beendet, bin und wieder wird bereits über ihr Auslaufen be¬
richtet. Allgemein wird dringend eine marine Witterung
herbeigesehnt.

Luftfcbiff und flugzeug.
❖ Höheulcistnng eines Militärluftschiffcs . Bei einer

3V,stündigen Höhenfahrt erreichte das neue Militäcluftschiff
„L. 3" eine Höhe von 3125 Meter, das ist die höchste bisher
von einem Luftschiff erreichte Höhe. Die Besatzung betrug
einschließlich der Marineabnahniekommission17 Personen.

Tödlicher lliifall eines russischen Militärfliegers . Der
russische Fliegeroffizier Zemikura stürzte auf dem Flugplatz
von Sebastovol mit einem Farman -Zweidecker ab. Er wurde
aus der Stelle getötet. _

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für de» 19. Mai.

Sonnenaufgang 402 II Mondaufgang 1-« B.
L-onne-nuntergang 752|| Monduntergang 1” N.

1632 Philosoph Johann Gottlieb Fichte in Rammenau geb.
- 1868  Englischer Staatsmann William Ewart Gladstone in
hawarden Castle gest. — 1901  Dichterin Ada Christen(eigentlich
Christianev. Breden) in Wien gest.

□ Wiederholung . Das Wort ist uns aus der Schule
geläufig. Gab es einmal nichts Neues auf. so hieb es. wir
müßten dieses oder jenes Stück wiederholen. Das ist ein
Mittel für unser Gedächtnis. Alles Neue, das in uns ein¬
dringt. wird zunächst mit erheblicher Feindseligkeit aus¬
genommen. In kurzer Zeit hat es sich wieder verwischt.
Die Wiederholung aber trifft einen vorbereiteten Boden.
Die Seelenforscher sprechen von einer Bekanntschaftsgualität.
Wir wissen von vielem, was wir wissen, nichts! Erst wenn
es wieder auf uns einwirkt, kommt es uns bekannt vor.
^ede Wiederholung befestigt den Erinnerungsstoff. Und
schneßlrch wird es so sicherer Besitz in uns , daß wir es wie
ein Stück von uns tragen. Auf dielen Tatsachen unseres
Gedächtnisses fußt auch die neuzeitliche Ankündigung, wie
jüngst ein Amerikaner auseinandergesetzthat. der daran ist.
eine Wissenschaft der Reklame zu schaffen. Die Reklame
will unserm Willen eine nutzbare Richiu ig geben. Sie will
uns etwa verführen, eine bestimmte Sorte Schokolade r,i
kaufen. Das macht sie nicht, indem sie mit allen Weisheiten
ihre Vorzüge vor andern preist. Vielmehr wählt sie nur ein
ooer ein paar Worte: Süßmauls Schokolade ist die beste.
Das lesen wir einmal flüchtig. Und nun komnit dle
Wirkung der Einrede durch die Wiederholung. Das zweite-
mal ist die Formel uns schon bekannt. Und sie wird es
sck,lieblich in so hohem Grade, daß wir. ohne irgendeine
sachliche Prüfung vorgenommen zu haben, die kecke Be¬
hauptung, daß Süßmauls Schokolade die beste ist, einiach
als Glaubensartikel übernehmen. Die ewige Wiederholung
hat einfach alle unsere Bedenken und Überlegungen bejeitlgt.

überstehende sie damals getroffen, und der Szene mit
seinem Begleiter, Verwirrung , glühende Scham sich in
Haltung und Gesicht ausdrückten und einen unbeschreib¬
lichen Zauber um die holde Erscheinung woben.

„Mein Fräulein !" sagte der junge Mann in Be¬
wunderung und Verlegenheit.

„Es sieht ja fast aus , als ob sich die Herrschaften schon
kennen", griff nun mit ihrer heiteren Weise die Gefährtin
Ernas in die peinliche Situation ein.

Erna errötete von neuem, der Baron trat an sie heran
und streckte ihr die Hand entgegen, er fing an. sich über
seine Unbeholfenheit zu ärgern , und wollte der peinlichen
Situation ein Ende machen.

„Es ist mir eine große Freude, Sie in der Gesellschaft
dieses wackeren Mädchens zu finden", sagte er, „bitte, be¬
trachten Sie mich als einen Ihnen gänzlich Fremden."

Das Mädchen legte schüchtern die Hand in die des
Barons , dann antwortete es nicht ohne eine Regung von
Stolz : „Ich war an jener Situation unschuldig."

„Was ist denn nur, was wird denn hier gemeint?'
fragte ihre Begleiterin.

„Dieser Herr hat mich an jenem Abend, infolgedessen
ich zu Euch kam und Euch um Aufnahnie bat, in dem be¬
treffenden Lokal in Gesellschaft Frau Kormanns gesehen",
sagte Erna zu der Freundin . Es klang eine Mischung von
Stolz und Verlegenheit aus ihrer Erklärung.

. '.Ach, ck>as ist also der Zusammenhang!" entgegnete
Ennlie Anders. „Nun . Sie werden darum nicht schlecht
von meiner Freundin denken, wenn wir Ihnen den Fall
näher erklären", wandte sie sich mit treuherzigem Ton an
den jungen Mann.

®rna  J? arf ißr einen verlegenen, abweisenden Blick
zu, aber die resolute Freundin lieb sich dadurch nicht
beirren.

„Ach was ", sagte sie, „du darfst diesem Herrn oer-
trauen , er hat sich mir so ehrenhaft erwiesen, daß wir
uns schon aus Dank verpflichtet fühlen müssen, ihm zü
sagen, wie alles zusammenhängt. Und er wird dich gewiß
nicht an Frau Kormann verraten , nicht wahr ?"

„Wie können Sie so etwas glauben!" antwortete der
Baron , „vorläufig wäre ich dazu überhaupt gar nicht im¬
stande, da ich keinen Einblick in die Sachlage habe!"

„Wollen Sie uns ein Stück begleiten, dann will ick
Ihnen die Perspektive eröffnen", iaate Emilie.

Fortsetzung foglt.



Hachenburg, 18. Mai . D-r gestrige erste schöne Maien-
ionnlog hatte eine große Schor von Aukflüglern ins
Freie gklockt. war man an dem Slroßenv rkehr in unserem
Srädtch-n deutlich wahrnehmkn konnte. Der Mävner-
gesangverein von Kirchen hatte den schon so lange ge-
p'anten Aurflug nach hier zur Ausführung gebracht und
kam teil» durch die Kioppacher Schweiz und teils übe''
Marienstatt um Mittag mit etwa 100 Teilnehmern hier
an, darunter etwa 65 Sänger . Bei Gastwirt H. Groß
wurde das Essen eingenommen und danach unter Führung
einiger hiesiger Sänger ein Rundgang durch die Stadt
gemacht. Gegen V«4 Uhr versammelten sich die Sänger
im Friedrich'schen Saale , woselbst die Vereine Kirchen
und Hachenburg den Nachmittag durch Gesang und
humoristische Vorträge ausfüllten. Der unter Leitung de«
Musikdirektors Herrn Lleuver stehende Kirchenrr Männer.
gesangverein leistete in seinen Vorträgen geradezu Hervor,
ragendes, war durch stürmischen Applaus Anerkennung
fand. Der Vorsitzende des Verein« mahnte gegen 7 Uhr
zum Aufbruch zur Bahn und mit Worten des Dankes
an den hiesigen Gesangverein für die liebevolle Auf¬
nahme erinnerte derselbe wiederholt an die heiteren
Stunden , welche die Kiichener Sänger im Jahre 1901
beim Gesangwettstreit im gastfreundlichen Hachenburg
verlebt hatten. Der Verein erhielt damals einen ersten
und Ehren Preis und sang mit um die Kaiser Medaille,
dir bei gleicher Punktzahl durchs Los der Männer gesang-
verein Altstadt bekam. Weiter wurde gewünscht, daß
sich dir Hachenburger Sänger auch demnächst mal in
Kirchen sehen lassen möchten, welchem Wunsche der Ehren¬
vorsitzende deS Männergesangvereins Hachenburg Herr
Lor. Dewald nochzukommen versprach; waS er zur Aus¬
führung diese- Planer tun könne, werde seinerseits ge.
scheh' N. Nachdem nun im Hotel Schmidt der Abschieds-
trunk genommen, wobei noch marchr frohe Erinnerung
auSgrtauscht und neue Freundschaftsbande angeknüpft
wurden, ging eS zum Bahnbof, woselbst nach herzlichem
Abschied die KangeSbrüder sich trennten. Mit dem
8 Uhr-Zug fuhren die Krrchencr Gäste über Altenkirchen
in die Heimat zurück mit dem Bewußtsein, einen schönen
Tag verlebt zu haben. Durch dieses Zusammentreffen
sind die Bande, die beide Vereine schon seit langem um¬
schließen. nur noch fester geworden, und allseits hörte
man beim Abschied die Worte : Auf Wiedersehen in
Kirchen! . . . .

* G e f ä h r l i che Sch l a g «r ei. In der vergangenen
Nacht kam es im benachbarten Limbach zwischen mehreren
jungen Leuten zu Streitigkeiten, die zu einem traurigen
Ende führten. Nach alter Sitte gab es in der dortigen
Wirtschaft als AuSklang der diesjährigen Kirmes Frei,
bier dem von allen Selten tüchtig zugesprochen wurde.
Fm' Verlaufe der Kneiperei gerieten mehrere der jungen
Leute aneinander und bedrohten sich gegenseitig. Der
Steinbrucharbeiter Josef Kind versuchte die Streitigkeiten
zu schlichten, war ihm jedoch nicht gelang. Es kam zu
einer Schlägerei, bei welchem der 27 Jahre alte Josef
Kind von dem 24jährigen Bergmann Peter Josef Ly -n°
decker mit einem Gummischlauch einen derart wuchtigen
Schlag Über die linke Schläfe erhielt, daß er bewußlos
zusommenbrach. Der Verletzte wurde in seine Wohnung
verbracht und sofort ärztliche Hilfe von Hachenburg herbei,
geholt. Kind hat eine schwere Kopfverletzung erlitten
und liegt bis zur Stunde noch bewußtlos darnieder.
Der Täter wurde gestern Abend noch von Herrn Gen-
darmeviewachtmeister Jagdhuhn von bier verhaftet und
in daS hiesige Gerichlsgefängn-S in Untersuchungshaft
eingeliefert. _

)( Lieder . AbendAdolfBachem.  Wir machen
auf die in dieser Nummer veröff'Ntl'chte Konzertanzeige
aufmerksam und dürfen verraten, daß die uns vorltegende
VortragSfolge eine Fülle Darbietungen zeigt, welche emen
selten musikalischen Genuß versprechen. Herr Konzert,
sänger Bachem, dessen wohlklingenden Bariton wir so
gerne hören, singt im ersten Teil deS Konzertes u. a.
den „Prolog aus Bajozzo" von Leorcavallo und den
„Ersten Gesang Wolfram'« auS Tannhäuser" von
Wagner, beide- Glanznummern, ferner die Morgen-
Hymne sowie „Drei Wanderer" von Henschel und andere
mehr. Unsere geschätzte Pianistin Frl . Suffens und Herr
Ludwig Werkmeister warten mit verschiedenen Klavier.
SoliS (vierhändig) auf, worunter ErikSgang und Krönung- ,
markch von Kretschmer sowie die spanische Lustspiel»
ouvertüre von Ktler B6la hervorzuheben sind. Einen
besonderen Anziehungspunkt dürften die „Lieder zur
Laute" der anmutigen Sopranistin Olga Koort bieten
und werden wir in einigen Lauten.Partieen auch zum
ersten Mal Herrn Bachem glänzen sehen. Gerade diese
Lieder zur Laute brachten dem Künstlerpaar überall volle
Häuser und zahlreiche Hervorrufe. DaS Interesse für
den Konzertabend ist ein sehr regeS und die Liste, welche
seit gestern im Umlauf ist, zeigt schon viele Unterschriften.
Karten sind ferner zu haben bet Carl Bungeroth, sowie
Franz Ttruif , und da der ganze Reinertrag deS Konzertes
für einen wohltätigen Zweck zur Verfügung gestellt wird,
dürfte den Veranstaltern auch hier ein volles Haus be-
schieden sein.

: : ElektrischeAnschlüsse.  Wie unS mitgeteilt
wird, ist daS hiesige Elektrizitätswerk Pickel& Schneider
zur Ausführung von Anschlüssen an die Ueberlandzentrale
zugelassen und übernimmt die Ausführung von elek¬
trischen Licht- und Kraftanlagen, Reparaturen sowie die
Lieferung aller einschlägigen Artikel. Für die umli°genden
Ortschaften empfiehlt eS sich, bei Vergebung der Arbeiten
für Anschlüsse an die Ueberlandzentrale diese Firma zu
bevorzugen, da eS von nicht zu unterschätzendem Werke
ist. wenn die auSführende Firma am Platze ist und so
bei etwa eintreteuden Elörungen immer sofort zur Stelle
sein kann.

Neuwied, 15. Mai . (Schwurgericht.) In der gestrigen
Satzung wurde der Kaufmann und Agent Richard Müller
von Wissen des fahrlässigen Falscheides in zwei Fällen
schuldig befunden. Das Urteil lautete auf eine Gesamt-
gkfänyniSstrofe von acht Monaten, indem für jeden Fall
deS Vergehens sechs Monate Gefängnis eingesetzt wurden.
— Heule wurde als letzte Sache der ersten diesjährigen
Schwurgerichtsperiode verhandelt gegen den 19 Jahre
alten Zahntechnikergehilfen Richard Oehler, zur Zeit hier
in Untersuchungshaft, den 18jährigen Rechengehilfen
Jakob Peil und den 18 Jahre alten Kaufmannslehrling
Emil Buch, sämtlich von Altenkirchen, wegen Münzver.
brechens, Beihilfe hierzu und Diebstahls. Nach längerer
Beratung bejahten die Geschworen die Schuldfragen
gemäß dem Anträge der Staatsanwaltschaft . Das Urteil
lautete gegen O-'hler auf eine GffänqniSstrafe von
6 Monaten, unter Anrechnung von 5 Monaten der er-
littenen Unlerfuchunosbatt, gegen Perl auf 4 Monate
und gegen Buch auf 8 Monate Gefängnis. Auch wurde
auf Einziehung des nachgemachten Geldes und der hierzu
benutzten Form e.rkannt.

Vöiesbadeu, 16. Mai . Die hiesige Strafkammer ver¬
urteilte die Krankenschwester Elisabeth Kriwitzky zu zwei
Wochen Gefängnis, weil sie über die Art der Krankheit
einer von ihr vecpfl'gten Frau Behauptungen verbreitet
batte, welche den Mann der Frau schwer bloß stellten.
Durch die Klatschereien der Schwester waren schwere Zer¬
würfnisse zwischen dem Monn und den Verwandten der
inzwischen verstorbenen Frau hervorgerufen worden.

Frankfurta. M., 17. Mai . Bei dem Start zum Prinz
Heinrich Flug in Darmstadt hatten sich heute 28 Flieger
eingefunden und zwar 17 Offiziers. und 11 Zwilflteger.
Von diesen sind auSeeschieden6 Flieger und zwar
4 Offizier, und 2 Zwilslieger. Noch in Darmstadt sind
2 Zwilslieger, auf der Strecke von Darmstadt —Straß,
bürg—Frankfurt liegen 3 Flieger (1 Offizier, und 2 Zivil-
flieger). In Frankfurt liegen startbereit für die zweite
Etappe 4 Flieger (1 Offizier- und 3 Zivilflteger). Noch
unterwegs auf der zweiten Etappe ist nur ein Flieger
(Leutnant Joly in Eöln). Beide Etappen erledigt haben
13 Flieger und zwar 10 Offizier- und 2 Z'vilflieger.
Noch in der Konkurrenz sind demnach 23 Flieger
(13 Offizier- und 9 Zivilflieger).

Gießen, 18. Mai . Die von etwa 400 Ausstellern
aus etwa 160 Gewerben beschickte GewerbeauSsteüung
Gießen 1914 für Oberheffen und benachbarte Gebiete
wurde heute durch den Provinzialdirektor Geh. Rat
Dr. Usinger in Vertretung des Minister» deS Innern
feierlich eröffnet. Die Ausstellung gibt in kleinem
Rahmen ein Bild von der Tüchtigkeit deS oberhessischen
und des hkssm-nossouischen Handwerks und Gewerbes.

Kurze Nachrichten.
Auf dem Walzwerk in W eh b a ch wurde am Donnerstag ein

Rangierer überfahren und getötet. — Auf dem Wege zwischen
Gosenbach und Achenbach  wurde am DienStag ein junges
Mädchen aus Achenbach von einer Mannsperson überfallen. Auf
die Hilferufe des Mädchens ließ der Unhold von demselben ab und
suchte das Weite. Unter der Beschuldigung, die Tat ausgeführt zu
haben, wurde am Mütivoch in Niederschelden der Schuhmacher
Ludwig Jsbach aus Dillenburg festgenommen. — Der Kriminal¬
oberwachtmeister des Kaisers, Hermann Diener, der ihn auf seinen
Reisen stets begleitete, wurde in Wiesbaden  in dem Augenblick,
als er sich zur Festvorstellung begeben wollte, vom Schlage tötlich
getroffen. — Die Strafkammer in Frankfurt  a . M. verurteilte
in der bekannten Pocken-Angelegenheit den Arzt Dr . Spohr wegen
fahrlässiger Körperverletzungin zwei Fällen zu 1800 Mk. Geldstrafe
und wegen Uebertretung des Gesetzes betr. die Bekämpfung gemein-
gefährlicher Krankheiten zu 150 Mk. Geldstrase. Den Arzt
Dr . Bachem wegen Uebertretung des gleichen Gesetzes zu 150 Mk.
Geldstrase.

]Nab und fern.
O Das brannschweigischc Hcrzogspaar in> „Z . ft".

Das Militärluftschiff „Z. 6" hatte eine übungsfahrt nach
Braunschweig gemacht und war dort nach einigen
Schleifenfahrten über der Stadt auf dem groben Exerzier-
platz gelandet. Zur Besichtigung des Luftschiffes fanden
sich der Herzog und die Herzogin in Begleitung des
Flügeladjutanten Hauptmanns v. Grone auf dem groben
Exerzierplatz ein. Der Herzog und die Herzogin be-
stiegen den Luftkrenzer und unternahmen einen Rundflug
um die Stadt.

o Festnahme der Kalmarer Antomobilräuber. Nach¬
dem man seilgestellt hatte, daß die Mörder des Kolmarer
Chauffeurs Kehler sich in einem Hotel in La Havre be¬
fänden, drang die Polizei dort ein, um die Burschen zu
verhaften. Als ein Schutzmann die versperrte Zimmertür
einfchlug, feuerte der eine, namens Trutz, einen Revolver-
schnb auf den Beamten ab. Die Kugel ging jedoch fehl.
Der Schutzmann machte nun seinerseits von der Waffe
Gebrauch und traf Trutz in die Schläfe. Als der zweite
Verbrecher, Lambert , seinen Kameraden tot am Boden
liegen sah, ging er dem Beamten mit einem Rasiermesser
zu Leibe, das er aber fallen lieb, als der Schutzmann ihm
seinen Revolver vor die Stirn hielt. Lambert machte
dann ein umfassendes Geständnis.

0 Eröffnung der Werkbund-Ausstellung ln Köln?
In Gegenwart der Spitzen der Behörden, Vertreter deS
Deutschen Werkbundes, des Handels , der Industrie und
der Kunst und Wissenschaft ist die Deutsche Werkbund-
Ausstellung in Köln durch den Wirk!.Geh.Oberregierungsrat
Doenhoff, in Vertretung des Ministers , eröffnet worden.
Der Vorsitzende des Deutschen Werkbundes Hofrat Bruck¬
mann (Heilbronn ) hielt eine Rede über die Aufgaben des
Werkbundes und die Bedeutung seines Strebens für das
deutsche Wirtschaftsleben. 8000 Brieftauben , die auf den
freien Plätzen der Ausstellung aufflogen, kündeten den
Moment der Eröffnung der Ausstellung an.

Petersburger Schachmeisterturincr . Der fünfte©
Tag diente noch der vierten Runde der Siegergruppe. Es
spielten Capablanca gegen Marshall und Lasker gegen
Tarrasch. Die erstere Partie war nach sechsstündigem
Kampfe noch unbeendet, wurde dann aber für Capablanca
entschieden. Auch die andere Partie war in später Abend¬
stunde noch im Gange, der Sieg Laskers. der die Er¬

öffnung und das Mittelspiel ganz vortrefflich behandelt hak,
daun aber sicher erfochten. Der augenblickliche Stand des
Turniers ist nun folgender : Capablünca 10V2, Laster 9,
Alechin 8. Marshall 7 und Tarrasch 6Vr- In der
fünften Runde "verringerte sich der Abstand zwischen
Capablanca und Lasker um einen halben Zähler . Während
nämlich der erstere gegen Alechin nur ein Remis erreichte
— die Partie war kurz und wenig interessant — siegte
Lasker im besten Stile gegen Marshall . Dieser hatte die
weißen Steine und eröffnete unregelmäßig. Der Stand
des Turniers ist jetzt: Capablanca 11, Lasker 10, Alechin
8% Mac >hall 7, Tarrasch61/*.

Wenn man selbst im Glashause sitzt. Als der
amerikanische Ex-Präsident Rooseoelt die Ergebnisse seiner
brasilianischen Forschungsexpedition bekannt gab, erstand
ihm in dem Forschungsreisenden Savage Landor ein
heftiger Gegner. Er hat sich damit aber selbst in die
Nesseln gesetzt, denn man hält seine Erzählungen über
seine Ergebnisse jetzt auch schon für Aufschneidereien. Der
brasilianische Geograph Bandeira schreibt: „In Brasilien
haben Savage Landors Märchen den Witzblättern eine
Fülle dankbaren Stoffes geliefert; die Schilderungen der
unerhörten Gefahren, die er bestanden haben will, sind
aber auch — wenigstens für jeden, der Brasilien kennt —
von überwältigender Komik. Man findet so etwas
höchstens noch in den phantastischen Romanen Jules
Vernes, wo die Forscher, nachdem sie ungeheure Schwierig¬
keiten und Gefahren überwunden haben, auf wunderbare
Weise dem Tode entgehen, um der Welt ihre heroischen
Taten zu erzählen. Wer Brasiliens Geographie auch nur
einigermaßen kennt, weiß, daß Herr Landor nur durch
Gebiete, die vorher schon längst von anderen erforscht
worden sind, gezogen ist."

Schwalben auf der Eisenbahn . Im Kanton de Vaud
wurde vor einigen Tagen eine seltsame drmkle Wolke am
Himmel beobachtet, die sich langsam zur Erde niedersenkte.
Es war ein Riesenzug von Schwalben, die auf der Reise
befindlich, ermattet ihren Flug unterbrechen mußten, nach¬
dem sie einen schweren Kampf mit Hagel- und Regen¬
schauern durchgcmacht hatten. Zahlreich strömte die Be¬
völkerung aus den Städten in der Nachbarschaft herbei,
und man beratschlagte eifrig, was man mit den Tierchen
anfangen solle. Da kam der Gemeinderat auf eine
glänzende Idee . Man beschloß, sie in den Süden zurück¬
transportieren zu lasten. Man spendierte 100 000
Schwalben Gratis -Eisenbahnfahrt in den Orient , was von
schöner Uneigennützigkeit spricht. Eilends wurden einige
hundert Käfige angefertigt . Die Schwalben wurden zu¬
sammengelesen und hineingesteckt. In einigen Waggons
der Güterzüge wurden die , Zug "vögel lieblicheren
Gegenden mit blauem Himmel zugeführt. — Wenn die
Geschichte nicht wahr ist, ist sie doch hübsch erfunden.

© Tödlicher Unfall auf dem Manöverfeld . Während
einer Manöverübung des 7. französischen berittenen Jäger¬
regiments auf dem Manöverfeld von Erreux hat sich em
schwerer Unfall ereignet. Während eine Schwadron eine
Attacke auf eine Batterie ritt , hatte die andere die Ver¬
teidigung der Batterie übernommen. Die beiden
Schwadronen attackierten mit solcher Wucht gegeneinander,
daß ein Zusammenprall erfolgte, wobei vier Jäger ge¬
tötet und einer verletzt wurde.
kUeine Oages - Okronik.

Halberstadt, 17. Mai. Auf dem Flugplatz Halberstadt stürzte
ein von Döberitz kommender Flugzeug ab, in dem sich Ober¬
leutnant Feüinger und Leutnant Wiegandtbe fanden. Beide Offi¬
ziere waren sofort tot.

Graudenz, 17. Mai. Der 26jährige Bäckergeselle Max
Echeffler ist verhaftet worden, weil er für die russische Regierung
Spionagedienste leistete.

Pari «, 17. Mai. Der Staatsanwalt hat die Akten in Sachen
der Frau Caillaux geprüft und fordert nun die Verweisung der
Angeklagten vor daS Schwurgericht unter der Beschuldigung deS
beabsichtigtenund vorsätzlichen Totschlages.

Tiflis , 16. Mai . In einer Ortschaft im Bezirk Baku
sind sünfzebn Personen unter Symptomen von Lungenpest
erkrankt. Dreizehn von ihnen sind bereits gestorben.

Moskau , 16. Mai . Im Dekorationsdepot der kaiserlichen
Theater wütete ein Feuer , das einen Schaden in Höhe von
mehreren hunderttausend Rubel angerichtet bat.

Newyork, 16. Mai . In Detroit wurde das Gebäude
der mexikanischen Rohgummigescllschaft durch die Explosion
eines Gasbehälters zerstört. Zwölf Personen wurden ge¬
tötet. zehn weitere liegen noch unter den Trümmern. v

Huq  dem Gericbtsfaal.
§ Das Urteil im Bcnthcncr Mädchenliändlerprozest auf»

gehoben. Das Landgericht Beuthen Hatte am 18. Februar
dieses Jahres den Agenten Samuel Lubelski aus Beuthen
wegen Mädchenhandels sowie wegen Vergehens gegen das
Reichsauswanderungsgesetz und wegen Verleitung von
Beamten zu Dienstvergehen zu insgesamt neun Jahren
Zuchthaus, 12 000 Mark Geldstrafe und zehn Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Dieses Urteil focht er durch Revision
beim Reichsgericht an. Das Reichsgericht hat nach mehr¬
stündiger Verhandlung das Urteil aufgehoben und die Sacke
zur anderweitigen Verhandlung zur Entscheidung an die
Vorinstanz zurückverwiesen mit der Begründung, daß das
Urteil bezüglich des Mädchenhandels sich auf ungenügende
Feststellung stütze, ferner habe der Vorderrichter zu Unrecht
den Antrag auf Ladung einer Zeugin abgetehnt, die darüber
aussagen sollte, ob der Hauptbelastungszeuge Goldberg sie
zum Meineid angestiftet habe.

8 Eine Kontoristin als Spionin . Die 25 jährige Kontoristin
Rosa Langstein aus Roßhaupt in Böhmen wurde vom
Reichsgericht in Leipzig wegen versuchten Verrats militärischer
Geheimnisse zu zwei Jahren und sechs Monaten Zuchthaus,
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.
Sie hatte versucht, in Köln, Hamburg und Paris Schrift¬
stücke und Zeichnungen, die im Interesse der Landesver¬
teidigung geheim zu halten waren, in den Besitz des franzö¬
sischen Nachrichtendienstes zu bringen.

8 Ein Irrtum beim Wehrbeitrag . Wegen mehrfacher
Steuerhinterziehungen war die verwitwete Privatiers
Pauline Peterien in Leipzig vor einiger Zeit von den
Staatsbehörden in eine Geldstrase von 4000 Mark genommen
worden. Dagegen hatte die^ Verurteilte rickffr ? ' -t-
scheidung beantragt , da sie auf eine Erniedrigt , g der Str e
hoffte. Sie erzielte aber den gegenteiligen Erfu.,. ... e
zweite Strafkammer des Leipziger Landgerichts verurteilte
sie zu 16 000 Mark Geldstrafe, da sich während der Ver¬
handlung herausstellte, daß sie sich bei der Veranlagung
zum Webrbeitrag um nicht weniger als 400 000 Mark
.geirrt" hatte. ______ _ _ > ■ ;
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Bunte Teilung.
Falsch angelegte Geflügelzucht . Ein seltenes Miß¬

geschick passierte jüngst einem biederen Irländer . Dieser
hatte sich im Keller seines Hauses eine recht ansehnliche
Hühnerzucht angelegt und sah sich wahrscheinlich schon im
Geiste als zukünftigen Besitzer einer großen Hühnerfarm.
Da platzte über Nacht ein Wasserleitungsrohr und alle
Hühner ertranken. Selbstverständlich machte er nun die
Wasserleitungsgesellschaft für den Schaden verantwortlich
und wanderte zu deren Direktor . Dieser ließ sich ruhig
den Sachverhalt erzählen, dann aber fällte er folgendes
salomonische Urteil : „Ja , lieber Freund , Hühner hält man
sich nicht im Keller. Gehen Sie heim und legen Sie eine
Entenzucht an, dann kann so etwas nicht mehr Vor¬
kommen!' — Und der biedere Irländer zog überzeugt von
dannen.

Der Streit um den Man «. Sie wollen ihn alle
baden, die jungen Mädchen und die jungen Witwen, und
so gibt eL denn eine lustige Fehde, die sich in der nord¬
amerikanischen Stadt Charleston schon zu einer richtigen
Revolution ausgewachsen hat. Die Mädchen fühlen sich
durch die den Witwen eigene Erfahrung in der Be¬
handlung deS Mannes gefährdet und so haben die orts¬
angesessenen Jungfrauen von Charleston an den zuständigen
Gouverneur eine Eingabe gerichtet, in der es heißt, daß
der Wettbewerb um die Hand der heiratsfähigen und
hieratSlustigen jungen Männer von den zahllosen Witwen
und geschiedenen Frauen in unfairer Weise geführt wird
und die Mädchen dadurch aller Möglichkeit beraubt
werden, ihre natürliche Bestimmung zu erfüllen und sich
zu verheiraten. Sie schlagen vor. jede Witwe oder ge¬
schiedene Frau , die einem jungen Mädchen einen Mann
wegschnappt, in Strafe zu nehmen; ebenso aber auch jeden
jungen Mann , der eine Witwe heiratet, denn er verdient
eS, für seine Ungehörigkeit zu büßen. — Ob die heirats¬
lustigen Damen Erfolg haben werden?

An die Unrechte gekommen. Seine Verehrung für
schöne Frauen hat Herrn Meyer in Chicago einen bösen
Reinfall erleben lassen. Bei einem Spaziergang durch die
belebtesten Straßen der Riesenstadt bemerkte er eine einsam
dahinwandelnde junge Dame, deren schöne Figur ihn
sofort begeisterte. Der Schwerenöter erwachte in Herrn
Meyer, und kühn senkte er seinen Blick in ihre Augen.
Recht geistreich bemerkte er dabei: „Was haben Sie für
schöne Augen!' Aber er fand kein Verständnis für seine
Schmeichelei. Er wiederholte darauf sein Kompliment,
dteseSmal bewunderte er jedoch die Zähne, aber fast blieh

- ihm das Wort in der Kehle stecken, als die junge Dame
eine Erkennungsmarke hervorzog und der — weibliche

Öen armen Meyer zur Polizeiwache mitnahm. Er
soll stch geschworen haben, niemals wieder eine junge
Dame auf der Straße anzusprechen.

Eine merkwürdige Krankheit . Im Jahre 1886
beobachtete der französische Arzt Gerlier in der Nähe von
Ferney an der schweizerisch-französischen Grenze eine
rnerkwürdige Krankheit. Der Hirt ist, während er die
Kühe melkt, plötzlich wie gelähmt: der Mäher auf dem
Felde kann die Sichel, die er in der Hand hält, plötzlich
nicht mehr führen : eine Lähmung packt die Arme, der
Kopf senkt sich, die Augenlider werden starr, man sieht fast
nichts mehr und beginnt zu schwanken. Die Krankheits¬
erscheinungen dauern aber nur wenige Minuten . Be¬
merkenswert ist, daß die Krankheit nur in den warmen
Monaten , von Mai bis November, auftritt . Nun hat die
Krankheit sich auch in Japan gezeigt. Plan nimmt an,
daß die Krankheit ihren Ursprung in den Ställen hat und
auf Kokken, die Dr . Couchoud in der Milch entdeckt hat,
zurückzuführen ist. Seltsam bleibt es aber immerhin, daß
die Krankheit örtlich beschränkt und nur in Ferney und in
Japan beobachtet worden ist.

Wenig begehrter Preis . Ein eigenartiges Grab¬
denkmal befindet sich auf dem Friedhof in Verden. Es
betrifft den Sohn der Amtmann Goldmannschen Eheleute,
der auf der Jagd durch Unvorsichtigkeitmit einem Gewehr
tödlich verunglückte. Das Grab ist umgittert und zeigt
auf einem einfachen Sandstein die -Todesursache des
Jünglings an . Gleichzeitig warnt die Aufschrift alle
jungen Leute, die sie lesen, vor unvorsichtigem Waffen-
gebrouch. Die Eltern des Verstorbenen haben aus Anlaß
dieses Trauerfalles eine Summe gestiftet, deren Jahres¬
zins, 90 Mark, derjenigen Jungfrau nach neunmonatiger
Ehe ausgezahlt wird , die am 10. Mai , dem Todestage,
im Beisein des Bürgermeisters das Grab mit einem
Kranze schmückt und am 11. Mai Hochzeit hält. Dieser
Grabschmuck, so sinnig er ist, scheint jedoch nicht mehr
zeitgemäß zu sein: denn seit drei Jahren ist er schon
unterblieben, während in früheren Jahren zuweilen mehr
als eine Jungfrau das Grab zu schmücken wünschte.

Humor des Abreißkalenders . Unfreiwilliger Humor
wirkt in den meisten Fällen viel kräftiger, als sein Bruder
im gewollten Sinne . Beim Umblättern eines Abreiß¬
kalenders fand sich auf der Rückseite folgender unfreiwilliger
Scherz:

Selig , wer sich vor der Welt
Ohne Haß verschließt,
Einen Freund am Busen hält
Und mit dem genießt . . .

^ (Goethe.)
Kartoffelsuppe

Spinat mit Ei
Eisbein mit Sauerkohl

Rhabarberkompott.
»

Sieisezettel für den 12. Mai.

ffteuettes aus dtn (Hitzblattern.
Der Pantoffelheld . „Wie, nach einer neuen Wirt¬

schafterin haben Sie sich noch gar nicht umgesehen — der
alten haben Sie doch gekündigt?" — „Allerdings, aber ich
muß doch erst abwarten. ob sie auch wirklich geht!"

Wctterlaiine ». „Denke dir. Else, während meines
ganzen Urlaubs hat es geregnet. Ich war froh, daß ich zu
Hause im Trockenen sab." — Klein-Else: „Tröste dich, Onkel,
unsere Badereise ins Gebirge ist auch zu Wasser geworden,
weil Papa so auf dem Trockenen saß."

Schlechte Zeiten. „Heutzutag' ist's mit dem Betteln ein
Elend, da verdient man ja bald mit dem Arbeiten mehr.

Schlechtes Gedächtnis. „Sie sollen doch etwas älter
sein, als Sie mir sagten." — „Aber ich bitte Sie . wie kann
ich mich meines Alters immer gleich erinnern, es ändert sich
ia jedes Jahr ." _ (Fliegende Blättert

^VUUIIVj«
Berlin , 16. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (X Kernen ). R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtcrgerste ). H Hafer (Me
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i Pr
R 171,50—172, H 163—170, Danzig W 200—209 R 172*
II 146—167, Stettin W 195 (feinster Weizen über Notiz )'
R 165- 169, H 162, Posen W 195- 200, R 159- 162, Bg 154
bis 162, H 159—161, Breslau W 197—199, R 160—162.
Fg 142- 144, II 155—157, Berlin W 206, R 171, H 163—183
Hamburg W 204—208, R 171—175, H 167—176, Hannover
W 200, R 172, H 176, Münster W 198, R 168, H 165. Soest
W 195, R 165, H 160, Mannheim W 210—216, R 180H 177,50- 187,60. ' iöU'

Berlin , 16. Mat . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr 00 23.50- 27,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt
©ttD- T Noggeninehl Nr. 0 u. 1 gemischt 20,80- 23,70. Abu
un lauf . Monat 21,90- 21,85. Ruhig . - Rübül geschäftsloS.
„„ Eselin , 16. Mai . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb-

Pmder , 1315 Kälber, 7765 Schafe, 11859 Schweine. —
Preise (die emgek ammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder: A. Ochsen: 1. Stallmast
#) 81—86 (47—50). 2. Weidemast: c) 80—82 (44—45) d) 72
bis 77 (38—41). B. Bullen : a) 78- 81 (45- 47), b) 71- 79
40- 44, c) 66- 72 (35- 38). C. Färsen und Kühe: «) 72- 75

(4.3—45), b) 72—75 (41—43), c) 69—73 (38—40), d) 62—68 (33
b's 36), e) bis 68 (bis 32). - 2. Kälber: a) 136- 151 (95- 106)
b) 115- 118 (69- 71), c) 100- 107(60—64), d) 88- 102 (50- 58)
e) 73- 78 (40- 43). - 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 90
bis 94 (45—47), b) 84—90 (42- 45), c) 73—83 (35—40). —
«. Schweine: b) 55- 56 (44—45), c) 54—56 (43—45), d) 63—55
W2—44), e) 52—53 (42), f) 61—52 (41—42). — Marktverkauf:
R'nder gute Ware glatt, im übrigen langsam. - Kälber
sinnlich glatt. — Schafe glatt . — Schweine glatt.

Weilburger Wetterdienst.
LirautsichtlicheS Wetter für Dienstag den 19. Mai 1914.

Vorwiegend heiter und trocken. Winde nach Norden
drehend, etwas kühler.

Bekanntmachung.
Die Gemeindefleucrliste für das Rechnungsjahr 1914 liegt in der

Zeit vom 14. bis einschl. 27. Mai d. Js . zur Einsicht der Beteiligten
auf dem hiesigen Rathaus offen. ^ ^ ,Mrat.

Hachenbur «, den 18. Mai 1814. Steinhaus.

Hotel Nassauer Hof , Hachenburg

Sonntag , den 24. Mai 1914, abends 8 1/i Uhr

Lieder-Abend
von

Adolf Bachem, Bariton, Bonn
und freundlicher Mitwirkung von Frl. Olga Koort, Bonn,
Lieder zur Laute, Frl. Josefine Steffens und Herrn

Ludwig Werkmeister , Hachenburg , Klavier.

Karten im Vorverkauf bei Carl Bungeroth und Franz
Struif sowie durch Einzeichnung in die in Umlauf ge¬

setzte Liste.
Num. Platz 1.— Mk., nichtnum. Platz 50 Pfg.

Kassapreis erhöht.
Nach dem Konzert : Tanzkränzchen.

— Der Reinertrag ist für einen wohltätigen Zweck 1 —

Sonntag den 24 . Mai

6r-ke wrmer in kbrllch.
Gasthof Waldfrteden.

Schöner Ausflugsort.
Stets gute Speisen nnv Getränke z« haben.

Am 2. Pfingsttage : Nachkirmes.
emii Kicycr.

Fahrräder
weltbekannte Marken „Adler “ und „Westfalen“

empfehle zu billigsten Preisen.
Auf Wunsch auch gegen Teilzahlung. ~=

Ferner alle Fahrrad - Zubehörteile am Lager.
Reparaturen schnell, gut und billig.

Marl Hechtet , Bacfienburg,
Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Druckerei des„Erzähler vom Westerwald" in Bachenbur«

Todes- f Anzeige.
Gestern Nachmittag 2'J/4 Uhr entschlief nach

schwerem Leiden meine liebe Frau , unsere treu¬
sorgende Mutter , unsere liebe Tochter , Schwester
Schwägerin und Tante
Frau Barbara Eichelhardt

geb. Wunsch
im Alter von 28 Jahren , wohl versehen mit
den hl. Sterbesakramenten.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Ferdinand Eichelhardt
und Kinder.

Hackenbur«, den 18. Mai 1914.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 20. Mai

nachmittags 4 Uhr statt.

mit
Eingang

Beabsichtige den

oE)eren Teil des[Mauer5ofes
-unb das in der Salzgasse gelegene

Wofmfiaus mit oder ohne Stallung
verkaufen. Schriftliche Offerten bitte ich einzureichen.

C. Henney.
Wer übernimmt

den Verkauf
fertiger Manchesterkonfektion
an Private gegen Nachnahme?
Hohe Provision.
manufakturwaKit- UerTandgeTcbäft

A . Essers
M .-Gladbach

Hardterbroicherstraße 48.

Uniuerfal-
und monopol-
von den Herren
Aerzten ständig

empfohlen.
In allen Größen vorrätig bei
Karl varbsch. Drogerie

Hachenburg.

Gesucht
in allen Orten, Städten und
Dörfern, wo wir noch nicht ver¬
treten sind, anständige männ¬liche oder weibliche

Vertreter,
welche der Kundschaft unsere
Artikel : allerfeinste, butter¬
gleiche Margarine, gebrannten
Kaffee . Ochsena -Extrakt,Schin-
ken-Erbs-Wurst, fetten Marga¬
rine-Käse , wöchentlich frisch,
von 1 Pfund an, ins Haus
bringen gegen guten Verdienst.
Es kann auch als Nebenbeschäf¬
tigung von pensionierten Be¬
amten, Handwerkern, Arbeitern
oder deren Frauen besorgtwerden.
Mohr & Co., G. m. b. H.

Altona-Ottensen.

Große Auswahl in
hemn-, Burreben-und Knaben-flnziiflen

in den modernsten Stoffen und Fassons.
Mosen

in Manchester , dopp . Pilot , Strucks , Tirtey , Kamm¬
garn usw ., nur beste Qualität Lialsräicrmavtso

r . Of  P . re ^tnet  i in  allen Größen
feme Anzugstoffe in den neuesten Dessins. !empfiehlt zu billigsten Preisen

Willi . Pickel , Inh. earl Pickel Karl Bal11“8, Bacb{ll ‘’ llr«- _
Hachenburg. :

Redmungsformulare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellst«ns

DrncRerei des„Erzähler vom
Westerwald" in fiachenhtirg.

Reuolücr, Floberfs, Bromning-Piffolen■
Jagdflinten nebst Munition \t

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen Preisen. Meine
Waffen sind erstklassig und zuverlässig. Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgeführt.
Hugo Backhaus, Waffenhandlung, Hachenburg.

Herren -Anzüge
in neuen Facons aus besten mod. Stoffen von tadellosem Sitz, I ♦

Große Auswahl

Schul -Anzüge
mit Falten und feinste

Knaben -Anzüge.
Moderne Auswahl in Kleider - und Blusenstoffen

zu billigsten Preisen empfiehlt

H . Kuckmeier , ßacfienburg.

♦
♦<►

S!r

Installations -Büro
für elektrische Licht- und Kraftanlagen f
Piekel&Sclmeider,Wesierwald-ElektrizitätswerkHaehenbiirgi

übernimmt ♦

alle Installationen für Liebt lä MlI
in jedem Umfang

im Anschluß an das Elektrizitätswerk Westerwald
(U eberlandzentrale).

Kostenanschläge und fachmännische Beratung
auf Wunsch kostenlos zur Verfügung.

Billigste Preise bei Verwendung erstklassiger
Materialien (laut Vorschrift) zugesichert.

r
♦

Ir
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